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Amtliches.
Erlaß des Ministeriums des Inner » an die K.
Ttadtdirektion Stuttgart , die K. Oberämter und
die Gemeindebehörde«, betreffend den Schutz der

Eisenbahnlinien.
Die Gemeindebehörden der an einer vollspurigen Staats¬

bahnlinie liegenden Orte werden veranlaßt, sofort an der
Bewachung der durch die große Spionagegefahr bedrohten
Bahnlinien, freiwillig durch zahlreiches Aufgebot ihrer als
zuverlässig bekannten Bürger teilzunchmen.

Wohl ist der Bahnkörper km allgemeinen durch den
schon im Frieden vorgesehenen Bahnschutz gesichert, aber es
erscheint doch dringend geboten, auch die an die Bahn
grenzende Gegend Tag und Nacht nach verdächtigen Per¬
sonen durch Freiwillige absuchen zu lassen.

Diese Freiwilligen müssen als Abzeichen weiße Arm¬
binden tragen. Wie sie eventuell zu bewaffnen sind, bleibt
ganz dem Ermessen der einzelnen Gemeinden anheimgestellt.
Von militärischer Seite können Waffen nicht geliefert
werden, Hundebegleitung erscheint vorteilhaft. Einvernahme
mit den militärischen Wachen ist erforderlich.

Ein besonderes Augenmerk muß gerichtet werden aus
Gehölze, Gebüsche, nicht abgeerntete Felder. Dohlen. Gräben,
kurz alle Plätze, die als Schlupfwinkel dienen können.

Das Ministerium erwartet, daß sich genug Freiwillige
finden werden, die sich im Interesse des Vaterlandes für
diesen wichtigen Dienst bis auf weiteres zur Verfügung
stellen. Das angeregte Vorgehen hat nur dann einen Wert,
wenn die Maßnahmen so schnell als möglich im ganzen
Lande vollzogen werden.

Stuttgart, den 4. August 1914.
Fleischhauer.

K Gberarnt Magst - .
Die Herren Ortsvorsteher werden beauftragt, die

Pferdevorführnngsliste« zwecks Ergänzung sofort an
das K. Oderamt einzusenden.

Nagold, den 5. August 1914. Kommerell.

Beschränkungen in der Annahme «nd Beförde¬
rung von Postsendungen sowie im Postkredit-

und im Postscheckverkehre.
Die Verhältnisse machen die sofortige Einstellung

des Postanweisnugs -, des Postkreditbrief ., des Post»
Nachnahme- und de« Postanstragsverfahrens in den
OberpostdirektionsbezirkenTtraßbnrg (Elf .) , Metz,
Trier, Gumbinnen, Königsberg (Pr .) , Danzig,
Bromberg, Pose«, Breslau und Oppeln erforderlich.
Postanweisungen, Postnachnahmesendungen und Postauf-
tragsbriefe sind daher bis auf weiteres im Verkehr nach
und von den Postanstalten der genannten Bezirke nicht
zulässig; auch die Ausstellung von Postkreditbriefen sowie
die Auszahlung von Beträgen auf Grund solcher Post»
Kreditbriefe wird für die bezeichneten Bezirke aufgehoben;
ferner können daselbst weder Einzahlungen auf Zahlkarten
für ein Postscheckkonto noch Auszahlungen auf Zahlungs¬
anweisungen der Postscheckämter erfolgen. Die Postscheck¬
ämter haben die an Empfänger in den in Frage kommen¬
den Orten bar zu zahlenden Scheckbeträge mittels Wert¬
briefs abzüsenden.

Scharfschießen auf den Fildern.
Die K. Stadtdirektion Stuttgart gibt bekannt:

Am 7. Mobilmachungstag. den 8. August, findet auf
den Fildern Scharfschießen des III. Res.-Inf .-Regts. 120
statt. Der Gefahrbereich des Schießgeländes wird von folgen¬
den Straßen eingeschlossen: Plieninzen—Bernhausen, Bern¬
hausen—Neuhousen, Neuhausen—Scharnhausen, Scharn¬
hausen—Plieningen. Die genannten Straßen sind während
der Dauer des Schießens von 8 Uhr vormittags bis 5

Der Krieg
Uhr nachmittags gesperrt.  D 'N Anweisungen der mili¬
tärischen Absperrposten ist unbedingt Fulge zu leisten
Zuwiderhandlungen gegen vorstehende Best-mmungen werden,
nach den bsstehmden Ges-tzsn strengstens geahndet.

Der einmütige Reichstag.
Die Thronrede zur Eröffnung des Reichstags.

Berlin , 4. Aug. Der Kaiser eröffnete heute mittag
1 Uhr im Weißen Saale des König!. Schlosses die außer¬
ordentliche Session des Reichstags mit folgender Thronrede:
Geehrte Herren! In schicksalschwerer Stunde habe ich die
gewählten Vertreter des Deutschen Volkes um mich ver¬
sammelt. Fast ein halbes Jahrhundert lang konnten wir
auf dem Wege des Friedens verharren. Die Versuche,
Deutschland kriegerische Neigungen anzudichten und seine
Stellung in der Welt einzuengen, haben unseres Volkes
Geduld aus harte Proben gestellt. In unbeirrbarer Red-
lichkeit hat meine Regierung auch unter herausfordernden
Umständen die Entwicklung aller sittlichen, geistigen und
wirtschaftlichen Kräfte als Höchstes verfolgt. Die Welt ist
Zeuge gewesen, wie unermüdlich wir in dem Drange und
den Wirren der letzten Jahre in erster Reihe standen, um
den Völkern Europas einen Krieg zwischen Großmächten
zu ersparen.

Die ersten Gefahren, die durch die Ereignisse am Balkan
heräufbeschworen waren, schienen überwunden. Da tat sich
mit der Ermordung meines Freundes, des Erzherzogs Franz
Ferdinand, ein Abgrund auf. Mein hoher Verbündeter,
der Kaiser und König Franz Josef, war gezwungen, zu
den Waffen zu greifen, und die Sicherheit seines Reiches
gegen gefährliche Umtriebe aus einem Nachbarstaat zu ver¬
teidigen. Bet der Verfolgung ihrer berechtigten Interessen
ist der verbündeten Monarchie das russische Reich in den
Weg getreten. An die Seite Oesterreich-Ungarns ruft uns
nicht nur unsere Bündnispflicht; uns fällt zugleich die ge¬
waltige Aufgabe zu. mit der alten Kulturgemeinschast der
beiden Reiche unsere eigene Stellung gegen den Ansturm
feindlicher Kräfte zu schirmen.

Mit schwerem Herzen habe ich meine Armee gegen
einen Nachbar mobilisieren müssen, mit dem wir aus so
vielen Schlachtfeldern gemeinsam gefochten haben. Mit
aufrichtigem Leid sehe ich eine von Deutschland treu be-
währte Freundschaft zerbrechen. Die kaiserlich russische Re¬
gierung hat sich, dem Drängen eines unersättlichen Natio¬
nalismus nachgebend, für einen Staat eingesetzt, der durch
Begünstigung verbrecherischer Anschläge das Unheil dieses
Krieges oeranlaßte.

Daß auch Frankreich sich auf die Seite unserer Gegner
gestellt hat, konnte uns nicht überraschen. Sehr oft sind
unsere Bemühungen, mit der französischen Republik zu
freundlicheren Beziehungen zu gelangen, auf alte Hoffnun¬
gen und alten Groll gestoßen.

Geehrte Herren! Was menschliche Einsicht und Kraft
vermag, um ein Volk für die letzten Entscheidungen zu
wappnen, das ist mit ihrer patriotischen Hilfe geschehen.
Die Feindseligkeit, die im Westen und im Osten seit langer
Zeit um sich gegriffen hat, ist nun zu Hellen Flammen aus¬
gelodert. Die gegenwärtige Lage ging nicht aus vorüber¬
gehenden Interssenkonflikten oder diplomatischen Konstelatio-
nen hervor. Sie ist das Ergebnis eines seit langen Jahren
tätigen Uebelwollens gegen Macht und Gedeihen des Deut¬
schen Reiches. Uns treibt nicht Eroberungslust; uns be¬
seelt der unbeugsame Wille, den Platz zu bewahren, auf
den Gott uns gestellt hat, für uns und alle kommenden
Geschlechter.

Aus den Schriftstücken, die Ihnen zugegangen sind,
werden Sie ersehen, wie meine Regierung und vor allem
mein Kanzler bis zum letzten Augenblick bemüht waren,
das Aeußerste abzuwenden. In aufgedrungener Notwehr,
mit reinem Gewissen und reiner Hand ergreifen wir das
Schwert. An die Völker und Stämme des Deutschen
Reiches ergeht mein Ruf, mit gesamter Kraft in brüder¬
lichem Zusammenstehen mit unseren Bundesgenossen zu
verteidigen, was wir in friedlicherA beit geschaffen haben.
Nach dem Beispiel unserer Väter, fr st und treu, ernst und
ritterlich, demütig vor Gott und kampsesfroh vor dem Feind,
so vertanen wir der ewigen Allmacht, die unsere Abwehr
stärken und zu gutem Ende lenken wolle.

Auf Sie, geehrte Herren, blickt heute, um seine Fürsten
und Führer geschart, das ganze deutsche Volk. Fassen Sie
Ihre Entschlüsse einmütig und schnell— das ist mein in¬
niger Wunsch.

Der Kaiser fügte der Thronrede folgendes hinzu: Sie
haben gelesen, meine Herren, was ich zu meinem Volke
vom Balkon des Schlaffes aus gesagt habe. Ich wieder¬
hole: Ich kenne keine Parteien meh' , ich kenne nur Deutsche!
(Bravo!) Und zum Zeichen dessen, daß Sie fest entschlossen
sind, ohne Parteiunterschied, ohne Standes- und Konfessions-
unterschied zusammenzuhallen mit mir durch dick und dünn,
durch Not und Tod, fordere ich die Vorstände der Parteien
auf, vorzutreten und mir dies in die Hand zu versprechen.

Der Kriegskredit.
Berlin , 4. Aug. Ein Kriegskredit in der Höhe von

5 Milliarde« wird vom Reichstag gefordert. Nach dieser
Vorlage sollen die 5 Milliarden durch eine Anleihe aufge¬
bracht werden und außerdem 300 Millionen den Gold-
und Silbcrbeständen der Reichsbank entnommen werden.
Bei der Vorlage um Bewilligung von 5 Milliarden Kre¬
dite handelt es sich natürlich nicht darum, daß diese Summe
nun gleich durch Anleihen aufgebracht werden müssen. Aür
längere Zeit ist das Meich nämlich in der Lage, ohne
eine solche Anleihe ansznkommen. Es stützt sich gegen-
wärtig auf die noch offenstehenden, dem Reich bewilligten
Kredite, aus den Reichskriegsschatz, die neugebildete Gold¬
reserve und ferner aus die Mitwirkung der Reichsbank.

Die politischen Differenzen schweige».
8 ssDie Annahme der sämtlichen Vorlagen wird einmütig

sein. Es wird in der ersten Sitzung, die um 3 Uhr stalt-
findet, der Reichskanzler eine Ansprache halten, aus welche
nur der Präsident antworten wird.

Fraktionssitzungeu.
Die Fraktion der fortschrittlichen Bolkspart hielt gestern

abend unter dem Vorsitz des Abgeordneten Fischbeck eine
Fraktionssitzung ab. Der Vorsitzende begrüßte den neuge¬
wählten Vertreter von Koburg, den Abgeordneten Arnold.
Der neuacwählte Vertreter von Labiau-Wehlau, Bürger¬
meister Wagner, war noch nicht erschienen. Der Abge¬
ordnete Fischbeck wies aus den Ernst der Stunde und auf
die persönlichen Opfer hin, welche verschiedene Fraktion!-
Kollegen durch Entsendung von Angehörigen bringen. Der
Abgeordnete Heyn schickt zwei, Abgeordneter Fechter fünf
und der Abgeordnete Arnold sechs Söhne vor den Feind.

Auch die Nationalliberalen hielten gestern abend eine
kurze Sitzung ab, die von gehobener patriotischer Stimmung
durchweht war. Auch ihre Mitglieder bringen persönliche
Opf.'r. Der Abgeordnele Jung z. B. entsendet zwei Söhne,
die Abge"rdneten Schiffer und Baffermann je einen Sohn
in den Krieg.

Der fortschrittliche ReichetagsabgeordneteDr. Ablaß
befindet sich noch auf eine: Reise in Rußland. Er wird
versuckena"f Umwegen nach Deutschland zurückzukehren.

Nachrichten mm Kriege.
r Stuttgart , 3. Aug. Der Abschied des Königs

und Herzogs Albrecht  von ihren Regimentern.) Heute
mittag ist der König in Begleitung des Generaladjudanten
Freiherrno. Starkloff, des Kriegsministersv. Marchthaler
und des kommandierenden Generalsv. Fabeck im Hofe
der Dragonerkaserne in Cannstatt erschienen, um von seinem
Dragonerregiment, das eskadronsweise in feldgrauer Uniform
Ausstellung genommen hatte, Abschied zu nehmen. Der
König sprach zündende Worte an die ins Feld ziehenden
Mannschaften und forderte sie auf. auf den Kaiser den
obersten Kriegsherrn ein kräftiges Hurra auszubringen. Im
Anschluß daran hielt Feldprobst, Prälat o. Blum, im Hofe
der Kaserne einen Fel dg ottee dienst ab. — Im Hofe der
großen Infanteriekoserne verabschiedete sich Herzog Albrecht
von seinen Olgagrenadieren mit ungefähr folgenden Worten:
Es sei nunmehr die Stunde gekommen, wo das Vaterland
sie zu den Waffen rufe, wo jeder sein Gut u d Blut mit
Freuden hergebe, er auch. Er sei überzengt, daß jeder
seine Pflicht erfülle und es fei auch nicht das erstemal, daß
das Grenadierregiment den Beweis liefere, was es leisten
könne. Seine Ansprache schloß der Herzog ebenfalls mit
einem bege stsrt aufaenommenen Hurra aus den Kaiser und
den König von Württemberg.



Ei » Kulturbild aus dem Oste».
Berlin , 3. Aug. Wie der Deutschen Tagesztg. von

einem an der russischen Grenze wohnhaften Gutsbesitzer de»
richtet wird, steht die russische Stadt Kalisch in Flammen.
Auf die Nachricht, daß deutsche Soldaten an der Grenze
ständen, sei die Stadt von ihrer russischen Besatzung ver¬
lassen und dem Feuer übergeben worden. Daraus hat der
Pöbel sich auf die Besitzenden gestürzt und die Stadt aus¬
geplündert, die überall brennt.

Amsterdam, 4. Aug. Amtlich wird die Meldung
von einem Einrücken deutscher Truppen in holländisches
Gebiet mit allem Nachdruck dementiert.

r Prag , 4. Aug. Bei der gestern nachmittag erfolg¬
ten Abreise der reichsveurschen Reservisten kam es zu einer
Sympathiekundgebung für die deutschen Bundeegenossen.
Die Freunde der Abreisenden, sowie die Mitglieder der
reichsdeutschcn Kolonie mit dem Konsul an der Spitze,
stimmten bei der Abfahrt des Zuges die Wacht am Rhein,
die österreichische Dolkshymne und „Heil dir im Sieger¬
kranz" an.

v Rom , 3. Aug. Die „Tribuna" meldet: Gestern
mittag begab sich der deutsche Botschafter in die Consulta
und teilte dem Minister des Aeußern, Marquis di San
Giuliano, ärmlich mit, daß Deutschland und Rußland sich
im Kriegszustände befänden, Marquis di San Giuliano
nahm von der Mitteilung Kenntnis und erklärte, daß Ita¬
lien gemäß dem Geist und dem Wortlaut des Dreibund-
Vertrages Neutralität beobachten werde. Der Minister
drückte die freundschaftlichsten Gefühle für Deutschland aus.
Der deutsche Botschafter machte ketne Mitteilung über die
gegenwärtigen deutsch-sranzösischen Beziehungen.

r Petersburg . 3. Aug. Großfürst Nikolai Nikola-
jewitsch ist zum Generalissimus der russischen Streitkräste
ernannt worden. In einer Reihe von Gouvernements
wurde der Kriegszustand erklärt. Der Kriegsminister for¬
derte zur Geheimhaltung aller militärischen Maßnahmen
aus unü betonte, der Generalstab sei beauftragt, die Oeffent-
lichkeit über den Gang der Kriegsereignisse zu unterrichten.

Petersburg, 3. Aug. Durch Kaiser!. Ukas wird an¬
gesichts der gegenwärtigen Lage die Reichsduma und der
Staatsrat zu einer außerordentlichen Sitzung einberusen.
Ferner wird durch amtlichen Ukas ein Moratorium ange¬
ordnet.

Berlin , 4. Aug. In einer öffentlichen Bekanntmachung
ersucht das Kriegsministerium alle zur Unterstützung des
Kriegssanttätsdienstes bereiten Genossenschajten, Vereine
und Personen, soweit sie sich hierzu nicht schon im Frieden
oder bei staatlichen Annahmestellen für Pflegepersonal ver¬
pflichtet haben, ihre Anerbieten an den Kaiserlichen Kom¬
missar und Militärinspekteur der Freiwilligen Krankenpflege
Berlin 8 Behrenftraße 70 I zu richten und dessen weiteren
Bestimmungen Folge zu leisten, sowie alle freiwilligen
Spenden und Materialgaben für die Krankenpflege wie
für die bewaffnete Macht überhaupt und für sonstige Zwecke
den vom Kaiserlichen Kommissar bekanntgegebenen Stellen
zuzuweisen.

Stuttgart , 4. Aug. (Abgang des französischen
Konsuls .) Der hiesige französische Konsul Armez ist
abgereist.

Stuttgart , 4. Aug. (Flugzeugwachen.) Frei¬
willige vor! Der Luftflottenverein hat gestern abend in
einer unter dem Borsitz von Generalleutnantz. D. v. Berger
gehaltenen Besprechung beschlossen, von heute ab ständige
Flugzeugwachen auf allen Aussichtstürmen des Landes ein¬
zurichten, die jedes Erscheinen eines Flugzeugs oder Luft¬
schiffs von fernerher rechtzeitig an eine bestimmte militärische
Behörde zu melden in der Lage sind. Militärfreie Frei¬
willige, die sich für die Dauer des Kriegs zu mehrstündigem
Dienst täglich verpflichten können, mögen sich sofort bei der
Geschäftsstelle des Lnftflottenvereins Dr. Marquard, Königstr.
31 d, persönlich melden.

p Stuttgart , 3. Aug. Französische und russische
Spione sind in den letzten Tagen mehrfach im Lande und
Reiche aufgetaucht und haben versucht, Schaden zu stiften.
Das Generalkommando des Württ. Armeekorps ersucht, das
Publikum zu Selbstschutz und damit zugleich zur Unter¬
stützung der Miltärbehörden in der Abwehr feindlicher
Spione und Zerstörungsversuche auszusordern. Nach allen
Seiten und an allen Orten sollte das Publikum ein wach¬
sames Auge haben und die Verhaftung verdächtiger Per¬
sonen vornehmen. — In Stuttgart wurde ein verbrecherischer
Anschlag von Spionen auf das Hauptpostamt versucht. Die
Täter versuchten in der Kleidung von Telegraphenarbeitern
die Telephondrähte zu durchschneiden. Mehrere Verhaftungen
wurden vorgenommen. —Auf der Berbindungsbrückezwischen
Neustadt und Waiblingen wurde von französischen Spionen
ebenfalls ein Angriff versucht. Ein Automobil, das sich am
Tage vor der Mobilmachung an der Brücke zu schaffen
wachte, wurde von Feldschützen beschossen und flüchtete gegen
Stuttgart; es wurde dort ermittelt. Eine als Frau ver¬
kleidete Persönlichkeit wurde in Waiblingen verhaftet.

Verhastuuge» von Tpioueu.
r Reutliuge «, 4. Aug. Gestern mittag wurden auf

dem hiesigen Postamt zwei Russen, die ein chiffriertes Te-
legramm aufgeben wollten, dort zurückgehalten und dann
verhaftet.

r Hall , 4. Aug. Ein Unbekannter, der sich in ver¬
dächtiger Weise in der Nähe der Tullauer Eisenbahnbrücke
aushielt, soll, wie verlautet, durch den militärischen Be¬
wachungsposten festgenommen worden sein.

r Hürden OA. Heidenheim, 4. Aug. Gesternmittag
wurde hier ein russischer Spion verhaftet und einstweilen
im Ortsarrest untergebracht. Er gab an, Ingenieur bei

der Firma Beith in Heidenheim zu sein Aus telephonische
Anfrage soll die Firma erklärt haben, daß der Russe vor
einiger Zeit entlassen worden und der Spionage verdächtig
sei.

r Riedliugeu , 4. Aug. Zwei Herren und eine
Dame, anscheinend Engländer, die mit einem Auto durch¬
fuhren, wurden hier verhaftet. Ihre photographischen Auf¬
nahmen wurden entwickelt, ergaben aber nur Bilder von
Landschaften, Häusern und Denkmälern. Die Verhafteten
sollen an die belgische Grenze abgeschoben werden.

Et« Gottesdienst unter freiem Himmel.
Berlin , 2. Aug. Heute Bormittag 11̂ Uhr fand

am Bismarckdenkmal vor dem Reichstagsgebäude ein
Gottesdienst unter freiem Himmel statt. Tausende und
Abertausende füllten den Platz und die Freitreppe zum
Reichstagsgebäude. Auch das Bismarckdenkmal selbst war
dicht besetzt. Eröffnet wurde die Feier mit dem gemein¬
samen von der Kapelle des Gardefüselierregiments begleiteten
Gesang des Niederländischen Dankqedets. Dann sprach der
Geistliche Hosprediger Lizenclat Döring mit weit vernehm¬
barer Stimme ein Gebet und hielt dann unter Zugrunde¬
legung des Bibeltcxtes: „Sei getreu bis in den Tod"
eine von warmem patriotischem Gesühl erfüllte Predigt, in
der er darauf hinwies, daß uns der Kamps ausgedrungen
worden sei, den wir nicht gesucht und nicht gewollt haben.
Denn wir seien bis zum letzten Augenblick friedfertig ge¬
wesen. Aber würden nun tn diesen Kamps mit dem Ge¬
löbnis des Mannes ziehen, der in Erz gegossen vor den
Augen der Gemeinde stehe: „Wir Deutschen fürchten Gott
und sonst nichts auf der Welt." Mit einem Gebet um
den Sieg für unsere tüchtige Armee und für die Männer,
die hinausziehen, und für die Frauen, die zu Hause dulden,
schloß der Geistliche seine Predigt. Dann sprach die ganze
Gemeinde, in der man Männer und Frauen aller Bekennt¬
nisse sah, laut das Vaterunser. Mit dem Lied „Großer
Gott wir loben Dich" schloß der von tiefem Ernst erfüllte
Gottesdienst Und nun intonierte die Militärkapelle die in
den letzten Tagen so oft gehörten patriotischen Weisen.
Die Menge sang begeistert mit und brach in Hochrufe auf
das Kaiserhaus, die deutsche Armee und auf das deutsche
Vaterland aus.

Verdeutschung fravzöfischer Firmenschilder.
Leipzig, 4. Aug. Das bekannte Cafs Francais ent¬

fernte gestern das Wort Francois (Felsche) von dem Schild
unter großem Jubel der Bevölkerung.

Braunschweig, 3. Aug. Aus Anregung der Her-
ogin wird im herzoglichen Residenzschloß ein Lazarett
eingerichtert werden, in dem bis zu 150 Betten Aufstellung
finden werden. Im Anschluß an die Lazarettcäume
werden Untersuchungs- und Berbandszrmmer eingerichtet
werden. Die Einrichtungen sind in derartig großem Um¬
fang vorgesehen, daß fast der ganze Südflügel des Resi¬
denzschlosses tn Anspruch genommen wird. Ferner wird
auf Befehl der Herzogin warmes Mittagessen allen be¬
dürftigen Frauen und Kindern von zum Heeresdienst ein-
berufenen Wehrpflichtigen auegcgeben werden.

Sie übrigen Möchte.
v Stockholm, 4. Aug. Der deutsche Botschafter in

Petersburg, Graf Pourtales, ist mit dem Personal der
Botschaft und des Konsulats gestern nachmittag auf einem
unter amerikanischer Flagge fahrenden Dampfer hier ange¬
kommen und hat am Abend in einem Sonderzug seine Reise
nach Trelleborg fortgesetzt.

vr Haag , 4. Aua. Don amtlicher Seit« wird die
Nachricht, daß dmtsche Truppen einen Einsall in holländi¬
sches Staatsgebiet unternommen hätten, energisch als falsch
bezeichnet. Der Bürgermeister von Antwerpen hatte in
einem Erlaß davon gesprochen, deutsches Militär sei in
holländisch Limpurg aufgetaucht.

r Washington , 4. Aug. Durch Beschluß des Senats
wird der Marinesekretär ermächtigt. Schiffahrtslinien zu
errichten zur Beförderung von Post, Passagieren und Frach¬
ten nach Südamerika und Europa. Der Gesetzentwurf geht
an das Repräsentantenhausweiter.

Die skandinavische« Länder.
Bon Dänemark, Schweden und Norwegen wird man

wohl gleichzeitige und übereinstimmende Neutralitätserklä¬
rungen zu erwarten haben (von Norwegen ist sie bereits
erfolgt, Red.), ähnlich wie dies beim Balkankrieg geschah.
Bor allem verfolgen die maßgebenden Kreise in Dänemark
die Ereignisse mit Aufmerksamkeit, und es fand bereits am
30. Juli auf Veranlassung des Konseilspräsidenten Zahle
eine Konferenz der gesamten Regierung und der Führer
der Reichslagsparteien statt, wobei die Regierung Mittei¬
lung über die auswärtige politische Lage und die Maß¬
regeln machte, die nötigenfalls ergriffen werden würden.
Aus Helsingfors wird gemeldet, daß Finland von der rus¬
sischen Regierung aufgefordert worden sei, 3000 Eisenbahn¬
wagen zur Verfügung der russischen Behörden zu halten.
Ebenso wird von dort berichtet, vor Hangö sei eines der
größeren und neueren Schiffe der russischen Ostseeflotte auf
Grund geraten und habe bedeutenden Schaden erlitten.
Der Name des Kriegsschiffes ist nicht bekannt.

r Washington , 4. Aug. Das Repräsentenhaushat
250000 Dollars zur Heimbringung von Amerikanern aus
Europa bewilligt.

r Koustantinopel , 4. Aug. Die türkischen Blätter
betonen die Notwendigkeit der raschen Mobilisierung in
der Türkei, da sie ihre Neutralität verkündet habe. —
Der Tanin erklärt: Rumänien , Griechenland und

Bulgarien haben noch nicht mobilisiert, aber ihre Mo-
bilisiernng kann in einer Woche vollzogen sein,
während die Türkei lange dazu braucht und daher schon
jetzt daran denken mußte. Jetzt ist der lebhafteste Wunsch
der Tüikel die rasche Wiederherstellung des Friedens.

Bemme» ist die vornehmste Mgeroflichi.
Unter dieser Ueberschrift bringt das Militärwochenblatt

folgende beherzigenswerte Ausjührungrn: Das deutsche Volk
tut gut, sich in nächster Zeit in seinem Vertrauen, das es
von jeher besonders in se.ne Wehrmacht gesetzt hat, nicht
wankend machen zu lasten, denn der Vorrat dieses Ver¬
trauens muß vielleicht noch längere Zeit und in ernsten
Zeiten Vorhalten. Man vergegenwärtige sich, daß für die
Armee im Jahre 1870 der 17. Juli der erste Mobil-
machungstag gewesen ist, und bereits nach 18 bis 20 Tagen
— am 4. und 6. August— fielen die scharfen Schläge
von Wetßenburg, Spichern und Wörth. Die Mobil-
machungsverhältnisse sind seit 1870 nicht schwieriger ge¬
worden; denn mit der seither eingetretenen erheblichen Ver¬
größerung der Armee hat die Vergrößerung des Eisenbahn¬
netzes Schritt gehalten. Es ist kein Geheimnis, daß die
Vorbereitungen der Bezirkskommandosfür die Einberufung
der Reserven insofern erheblich besser geworden sind, als
ein großer Teil der jüngeren Mannschaft, der 1870 erst
seinen Gestellungsbefehl abwarten mußte, seit einigen Jahren
schon im Frieden seine Krtcgsbeorderung in Händen Hot.
Unsere Nachbarn im Osten und Westen haben tn den letzten
Tagen wiederholt und vernehmlich die Welt versichert, daß
ihre Armeen bereit seien(das seit 1870 ominöse„archipret"
ist noch nicht erklungen.) Mit dieser Versicherung, die
uns Deutsche nicht ängstigt, braucht sich eine Armee, die
im Frieden stets ihre Schuldigkeit getan hat, nicht zu
rühmen, denn die Offiziere dieser Armee würden nichts
taugen wenn es anders wäre. Die Bereithaltung einer
großen Wehrmacht legt im Frieden dem Vaterland große
personelle und finanzielle Opfer auf; als Gegenleistung
hierfür hat die deutsche Wehrmacht cs immer für ihre vor¬
nehmste Ausgabe gehalten, bis aufs äußerste ihre „volle
Pflicht und Schuldigkeit" zu tun, um die hehre Aufgabe
jeden Augenblick erfüllen zu können, der Hort unseres ge¬
liebten Vaterlandes zu sein. Das deutsche Volk wird sich
versichert halten können, daß seine Wehrmacht in ernsten
Zeiten bis zum Ende ihre Schuldigkeit zu tun bestrebt sein
wird; um dies zu können, dazu bedarf sie — besonders
aber ihre leitenden Stellen — des vollen Vertrauens der
Nation von Anfang ihrer Tätigkeit an. Der Deutschen
Haltung sei in diesen Tagen demütig gegen Gott, den
großen„Alliierten" unseres alten Fritz, voller Liebe und
Anhänglichkeit gegen unseren Kriegsherren, ocller würdiger
Ruhe im Hinblick auf die Kraft unserer Nation.

Aus Stadt und Land.
Nagold , k. August 1914.

Kriegerabschied. Das sind unvergeßlich ernste Feiern
für die Ausziehenden und die Zurückbleibenden, wenn in
diesen Tagen jeden Morgen 5 Uhr unsere braven abmar-
schterenden Männer vor dem Rathaus hier verabschiedet
weiden. Da heißt es, allmählich ganz das Eigene vergessen
und der hehren Pflicht sich hingeben— und das schneidet
tief ins Herz. Im Namen der Heimat widmet Herr Stadt-
schultheiß Maier den in Reih und Glied Getretenen herz¬
liche Worte des Dankes und des Abschieds und der frohen
Hoffnung auf ein gutes Wiedersehen. Dann wiesen die
Geistlichen der Stadt, heute früh Herr Dekan Pfleiderer
und Herr Stadtpfarrer Stemmler , die Herzen aufwärts
auf unseren Gott, dessen Nähe man jetzt so ernstlich spürt
und braucht, vorwärts auf den Feind, der uns Deutschen
das Lebenerecht absprechen will. Die Gelöbnisse, die jetzt
aus allen Gewissen aufsteigen, — mögen sie gehalten wer¬
den! Dann ein Gebet, ein Lied, ein Hoch aufs Vaterland
und im Zuge gehts, Weib und Kind Gott befehlend, das
Auge oorangerichtet dem Bahnhof zu. —

Allgemeiuer Kriegsbettag i« Württemberg.
vp. Mit Genehmigung des Königs hat die eo. Ober¬

kirchenbehörde für den nächsten Sonntag einen allge¬
meinen Buß - und Bettag  angeordnet, für den als
Texte bestimmt sind: für die Dormittagsprcdigt: Hebr.4,16:
„Lasset uns hinzutreten mit Freudigkeit zu dem Gnaden¬
stuhl, aus daß wir Barmherzigkeit empfangen und Gnade
finden auf dies Zeit, wann uns Hilfe not sein wird." Für
die Nachmiltagspredigt: Psalm 91, 1: „Wer unter dem
Schirm des Höchsten fitzt und unter dem Schatten des All¬
mächtigen bleibt, der spricht zu dem Herrn: meine Zuversicht
und meine Burg, mein Gott aus den ich hoffe." Der Er¬
laß empfiehlt, wo irgend möglich, die Veranstaltung beson¬
derer Kriegsbetstunden mit anschließendem Abendmahl.

Giugesaubt. 3u den Kriegsvorbereitungen gehört
auch Geld. Das deutsche Reich hat eine Wehrsteuer aus-
geschrieben. Säume keiner, sie jetzt sofort zu bezahlen!
Wartet nicht, bis sie fällig ist, bringt unverzüglich eure
Opfer auf den Altar des Vaterlandes. Wer die Wehr¬
steuer aus einmal zahlen kann, statt in 3 Jahresraten, lue
es. Das Vaterland braucht Hilfe in jeder Weise.

Einer, der mit dem Beispiel voranging.
r Feldpoftdieust. Infolge der Mobilmachung tritt

für die Postanstalten im Deutschen Reiche die „Feldpost-
Dienstordnung" in Wirksamkeit. Die allgemeinen Anord¬
nungen der obersten Postbehörde in Bezug auf den Feld-
postdienst werden durch Feldpost-Erlasse zur Kenntnis ge¬
bracht werden.



°° Ruhe «nd Besonnenheit dürfte jetzt endlich, und
dies recht bald, in den Gemütern unseres Volkes einkehren.
Gerücht auf Gerücht peitscht alle Ruhe und alle Besonnen¬
heit unbarmherzig hinweg, und doch ist in einer solch ernsten
Zeit, wie wir sie jetzt erleben, nichts notwendiger, nichts
wünschenswerter, als ruhiges, überlegtes Handeln. In
den Köpfen unserer Bevölkerung schwirrt es aber nur so
durcheinander von Russen und Franzosen, und bald wird
der Augenblick kommen, wo kein friedlicher Bürger mehr
sich in einer fremden Markung sehen lasten kann, ohne
irgendwie als verdächtig angehalten, wenn nicht gar ange-
fchosten zu werden. Wir wollen die zahllosen Gerüchte,
wie sie in den letzten Tagen hier kursierten, nicht zusammen¬
stellen, es hieße dies ja doch nur bei einem Teil der Be¬
völkerung Oel ins Feuer gießen. Aber der deformere Teil
der Bürgerschaft wird sich sicherlich ein großes Verdienst
um unser Volk erwerben, wenn er allen entstehenden Ge¬
rüchten allen Ernstes entgegentcitt und die Leute beruhigt.
Wer ja diese Dinge ein klein wenig nüchtern ansieht, be¬
greift leicht die Unwahrscheinllchkeit, auf denen sie aufgebaut
sind. Ich erinnere nur an die Kiste Zucker, die in Stutt¬
gart angehalten worden ist und N'cht weniger als 92
Millionen französisches Gold enthalten haben soll. Diese
„Kiste" müßte so beiläufig7 Zentner gewogen haben, und
müßte immerhin eine ordentlich naive Ftnanzoerwaltung
sein, die dies als „Zucker" zur Beförderung kommen lassen
wollte, u d̂ dazu noch durch2 feindliche Staaten hindurch:
denn die Sendung war natürlich nach Serbien bestimmt.
Sollen wir noch einige derartige„Enten" aufzählen? Nein,
es mag genügen, noch zu erwähnen, daß der „verdächtige
Mann" vom Emminger Weg. der vorgestern abend noch
einige Gemüter erregte, sich als der friedliche Hausvater
der Wanderarbeiisstätte entpuppte, der sich's gewiß hat
nicht träumen lassen, daß er so wichtiges Interesse erregen
könnte. Nun also, ihr lieben Mitbürger in Stadt und
Land, übet Ruhe und Besonnenheit, besonders solchen Ge¬
rüchten gegenüber, und sie werden wohl bald verschwinden!
Damit soll gewiß nicht gesagt sein, daß wir es an der
nötigen Vorsicht fehlen lasten wollen, besonders an der
Bewachung unserer in solchen Zeiten besonders wichtigen
Eisenbahnen, Brückenu. drgl. Eines aber dürfte gewiß
auch viel zur Beruhigung beitragen, wenn nämlich unsere
Autobesitzer alles unnötige Umherfahren im Lande unter¬
lassen würden.

Wildberg . Bezüglich des im Gesellschafter Nr. 180
erschienenen Berichts über die im „Schwar-wald" stattge-
sundene Abschtedsseier für die einverusenen Militärpflichtigen
ist zu berichtigen, daß der Stadlvorstand wegen geschäftlicher
Verhinderung an dieser Feier nicht teilnehrmn konnte, er
also auch nicht in der Lage war die von dem Einsender
dieses Berichts erhoffte Erklärung abzugeben.

a Ebhausen , 4. Aug. Herr Schultheiß Dengler
sandte heute morgen ein Telegramm an seine Majestät den
König, worin die gute Kriegstimmung und Treue zu König
und Vaterland in der gestrigen Abschiedsfeier der Dater-
landsverteidiger betont wurde. Heute abend wurden die¬
selben durch ein Telegramm erfreut: Seine Majestät lasse
den besten Dank aussprechen, für den Zusammenhalt der
Kämpfer, er wünsche Ihnen Glück.

s, Ebhausen , 3. Aug. Eine von patriotischem Geiste
getragene Abschiedsfeier für unsere in das Feld ziehenden
Soldaten fand im Gasthaus zur Traube statt. Herr Ober¬
lehrer Ottenbacher hielt eine Ansprache, indem er die Ver¬
anlassung des Krieges, die Militärische Bildung des Feindes
und den etwaigen Einmarsch über die Grenzen, schilderte.
Die abziehenden Krieger wurden ermuntert mit gutem Mute
und im Vertrauen aus Gottes Hilfe in das Feld zu ziehen.
Herr Schultheiß Dengler betonte, daß für die Familien
der Ausmarschierten in jeder Weise gesorgt werde, er wünsche
eine glückliche Heimkehr. Sattlermeister Pfeifle dankleim
Namen seiner Kameraden und erklärte: Wir werden der
deutschen Waffe Ehre machen. Flaschnermeister Hotz, ein
Chinakämpfer, der jetzt auch wieder ausmarschiert, brachte
ein Hoch aus auf S . M. den Kaiser, in das begeistert
eingestimmt wurde. Patriotische Gesänge trugen zur
herrschenden begeisterten Stimmung det.

x Stuttgart , 3. Aug. Das K. Generalkommando
erläßt folgende Bekanntmachung: An einer Stelle des
Königreichs Württemberg sind Telephondrähte durchschnitten
worden. Die Truppe hat Anweisung, auf solche Der-
brecher sofort zu schießen. Ich fordere die gesamte Be¬
völkerung des Korpsbereichs aus, an der Beaufsichtigung
aller öffentlichen Berkehrseimichtungenmitzuwirken und
Verdächtige der nächsten Polizeibehörde zu übergeben.

r Stuttgart , 4. Aug. (Eine unruhige  Nacht .)
Während gestern abend gegen 11 Uhr im fernen Osten
ein schweres Gewitter sich durch dumpfes Donnerrollen und
grelles Wetterl-uchten bemerkbar machte, ertönten plötzlich
zahlreiche Schüsse aus der Mitte der Stadt, besonders aus
der Bahnhofgegend. Der Schall, der etwa mit dem beim
Abladen von Brettern entstehenden Geräusch zu vergleichen
Ist, ließ Infanteriefeuer erkennen. Die Schläfer stürzten an
die Fenster und sahen wohl, daß der Scheinwerfer von der
Ausstellungskuppel den Nachthimmel absuchte und die
Wolkenfetzen da und dort mit seinem Lichtkegel beleuchtete.
Ein Flieger war nicht zu sehen. Derselbe Vorgang mit
noch lebhafterem Gewehrfeuer wiederholte sich gegen2 Uh:
früh. Wie verlautet, sollen tatsächlich Flieger über Stutt¬
gart gekommen, aber vergeblich beschossen worden sein.

l>Stuttgart , 3. Aug. Die Gottesdienste in den
Stuttgarter Kiichen waren gestern bis auf den letzten Platz
besucht. In zahlreichen Kirchen fanden abends Abend¬
mahlfeiern statt, an denen die Ausrückenden mit ihren An¬

gehörigen teilnahmen. Die Bibelanstalt ließ an die aus-
ziehenden Stuttgarter Regimenter neue Testamente verteilen.

x Stuttgart . 3. Aug. Die Polizeidirektion teilt mit:
Fortwährend treffen unverbürgte Nachrichten über polizei¬
liche Maßnahmen, namentlich über Festnahmen Verdächtiger
ein. Es wird bekannt gegeben, daß bisher in allen den
Tagen keinerlei Verhaftungen  verdächtiger Per¬
sonen oorgenommen worden sind, wohl aber müssen unun¬
terbrochen harmlose Passanten, namentlich Ausländer, vor
den Aeußerungen einer unverständlichen und unbegründeten
Leidenschaft, leider auch vor schweren Verletzungen geschützt
werden. Das Publikum wird dringend gebeten, sich vor
solchen strafbaren Handlungen zu hüten.

r Stuttgart . 3. Aug. (Spione .) Bon ihrem
meteorologischen Beobachter in Freudensladt wurden der
meteorologischen Zentralstelle anläßlich der Mitteilung der
Witterungsnachrichten gleichzeitig folgende Nachrichten über¬
mittelt: 1) Französische Spione suchten die Brücken bei
Loßburg und Aach zu sprengen. Die Versuche sind miß¬
lungen. — 2) Eine Art Zigeunerwagen, der 80 Zentner
französischen Sprengstoff enthielt, wurde weggenommen.
Ferner wurde ein Wagen mit Sprengstoff angehalten. —
3) Französische Spione suchten die Wasserleitung von
Freudenstadt zu vergiften. — 4) Die Straßen kn der Um¬
gebung von Freudenstadt sind gestern durch deutsche Zim¬
merleute gesperrt worden, indem Barrikaden errichtet wur¬
den. — 5) In der Nähe von Wittlensweiler wurden
Schüsse gehört. — 6) Auch in der Nähe von Degerloch
wurde versucht, die Wasserleitung zu vergiften. Diese
Meldungen mögen jedermann im Publikum veranlassen,
nach allen Seiten und an allen Orten ein wachsames Auge
zu haben. Wo irgendwie verdächtige Personen wahrge¬
nommen werden, nehme man unbedenklich die Verhaftung
vor, selbst auf die Gefahr eines Mißgriffs hin. Das Ge¬
neralkommando ersucht uns ausdrücklich, das Publikum
zu derartigem Selbstschutz und damit zugleich zur Unter¬
stützung der Militärbehörden in der Abwehr feindlicher
Spione und Zerstörungsversuche aufzufordern.

Stuttgart , 5. Aug. (Eine dringende Mahnung,
sich nicht zu blamieren.) Dienstbefehld?s Pollzridirekwrs
vom4. August. Schutzleute! Die Einwohnerschaft fängt
an verrückt zu werden. Die Straßen sind von alten Wei¬
bern beiderlei Geschlechts erfüllt, die sich eines unwürdigen
Treibens befleißigen. Jeder sieht in seinem Nebenmenschen
«inen russischen oder französischen Spion und meint, die
Pflicht zu haben, ihn und den Schutzmann, der sich seiner
annimmt, blutig zu schlagen, mindestens aber unter Ver¬
ursachung eines großen Auflaufs ihn der Polizei zu über¬
geben. Wolken werden für Flieger, Sterne für Luftschiffe,
Fahrradlenkstangen für Bomben gehalten, Telephon- und
Telegraphendrähte mitten in Stuttgart sollen zerschnitten,
Brücken gesprengt, Spione standrechtlich erschossen und die
Wasserleitungen vergiftet worden sein. Es ist nicht abzu¬
sehen, wie sich das alles gestalten soll, wenn die Zeilen
wirklich einmal schwierig werden. Festgestelltermaßen hat
sich bis jetzt auch nicht das geringste Bedenkliche ereignet.
Gleichwohl meint man, in einem Narrenhaus zu sein, wäh¬
rend doch jeder, wenn er nicht ein Feigling oder gefährlicher
Müßigänger ist, ruhig seine Pflicht tun sollte, wozu die
Zeiten ernst genug sind. Schutzleute, behaltet auch weiterhin
kaltes Blut! Seid wie bisher Männer und keine Weiber,
laßt euch nicht ins Bockshorn jagen und habt die Augen
offen wie es eure Schuldigkeit ist!

r Stuttgart , 3. Aug. (Wieder im Lande .)
Mit erheblicher Verspätung sind heute früh um 4 Uhr
Herzog Philipp mit Gemahlin, Herzogin Robert, der jüngste
Sohn des Herzogs Aldrecht, Herzog Karl Alexander, sowie
die Töchter des Herzogs Albrecht aus Gmunden wieder
hier ein getroffen.

Die Ausstellung für Gesundheitspflege Stutt¬
gart 1914 wird auf Befehl des Generalkommandos in
den nächsten Tagen geschloffen, da die Gewerbehalle und
die umliegenden Bauten für Lazarettzwecke benötigt werden.
— Der Eintrittspreis in die Ausstellung beträgt bis zur
Schließung 50

r Stuttgart , 4. Aug. (Die Ladensleischpreise bleiben
unverändert.) Im Amtsblatt erläßt die Fleischpreisfestsetzungs-
Kommission eine Bekannntmachung, wonach vom1. August
ab folgende Ladensleischpreise gelten: Ochsenfleisch 92
RindfleischI. Qualität 85 II. Qualität 80 Kuh-
sleisch 55 Kalbfleischl. Qualität mager 75 II. Quali¬
tät fett 65 ^>, Hammelflleisch 90 /H. Schassle sch 80
Wie aus diesen Preisen hervorgeht, ist vorerst für August
gegenüber dem Vormonat keine Aenderung eingetreten

Stuttgart , 3. August. (Zur Nachahmung.) Der
Allgemeine Deutsche Versicherungsverein in Stuttgart zahlt
seinen durch die Mobilmachung einberufenen Angestellten,
und ihre Zahl ist nicht klein, während dreier Monate nach
der Einberufung das volle Gehalt entweder durch Nach¬
sendung an die betreffenden selbst oder eine von ihnen auf-
gegebene Adresse. Wir möchten wünschen, daß dies noble
Verfahren des Instituts recht zahlreiche Nachahmung seitens
der Arbeitgeber in Stadt und Land finde.

p Stuttgart , 3. Aug. Der Plan einer württ. Lan-
desausstkllung im Jahr 1916 ist, wie der Merkur von zu¬
ständiger Sette hört, angesichts der gegenwärtigen Lage
selbstverständlich aufgegeben worden.

Schramberg , 4. Aug. (Zur Nachahmung.) Die
Bäcker-Innung hat in ihrer letzten Versammlung beschlossen,
an den jetzigen Brot- und Mehlpreisen so lange wie mög¬
lich festzuhalten, trotzdem die Mühlen die Mehlpreise ganz
bedeutend erhöht haben. Da die Stadtverwaltung an der
Brotversorgung der Stadt und den Brotpreisen das größte
Interesse hat, so wird die Innung, falls sie gezwungen

wird, durch die Verhältnisse eine Preisänderung eintreten
zu lasten, das Ersuchen an die Stadtverwaltung richten, so-
lange der Kriegszustand dauert, durch einen Vertreter bei
der Preisfestsetzung mitzuwirken, damit der Anschein nicht
entsteht, als wollten die hiesigen Bäckermeister diese schwere
Zeit zu ihrer Bereicherung ausnützen.

r Laupheim , 4. Aug. Das „Laupheimer Dolks-
blatt" hat sein Erscheinen eingestellt, weil das gesamte
Personal einrücken mußte.

Göppingen , 4. August. (Keine Arbeiterentlassungen.)
Der Industrieverband für Göppingen und Umgebung hat
in einer außerordentlichen Mitgliederversammlung, die mit
Rücksicht auf die Mobilmachung einbernfen wurde, seinen
Mitgliedern dringend empfohlen und es als Pflicht jedes
industriellen Unternehmers bezeichnet, daß soweit als möglich
während der kritischen Zeit die .Betriebe aufrecht erhalten
werden und von ArbeiterentlassungenAbstand genommen wird.

Marbach , 4. August. (Ein roher Vater.) Auf der
Straße beim Eichhaus wurde ein ungefähr 11 Jahre alter,
nur mit einem Hemd bekleideter Knabe aufgegriffen, der, wie
er angab, von seinem Vater in der Nacht mißhandelt und
mit Totschlag bedroht wurde. Aus Furcht davor flüchtete
sich der Knabe und irrte in der Nacht auf der Straße umher,
bis er von einem Schutzmann zum Wachlokal gebracht
wurde.

r Heilbrouu , 4. Aug. (Bestrafter Vorwitz.) Ein
hiesiger Bürger, der den strengen Absperrungsoorschriften
keine genügende Beachtung geschenkt hatte, näherte sich
heute nacht zu weit dem Hochreserooir der Wasserleitung
und wurde erschossen.

r Heilbro ««, 3. Aug. Die hiesige Bürgerschaft be¬
wahrt, wie es der Ernst der Zeit erfordert, mit wahrer Be-
wundeiungswürdigkeit Sammlung und Entschlossenheit, ins¬
besondere verbunden mit einem großen Maß von Ruhe.
Man ist sich bewußt, daß zur Betätigung der Vaterlands¬
liebe sich noch reichlich Gelegenheit geben wird.

p Waiblingen . Der 18jährlge arbeitsscheue Tag-
löhner Fritz stieß ohne Ursache die ledige Babette Schwad
in die Rems. Sie wäre ertrunken, wenn es nicht gelungen
wäre, sie noch rechtzeitig herauszuziehen. Der rohe Bursche
ist flüchtig.

r Weinsberg , 3. Aus. (Abgesagtes Sängersest.)
Das auf gestern angesagte Kochergäusängersest, bei dem
in der neuen Festhalle unter Mitwirkung von 600 Sängern
eine Festaufführung verbunden worden wäre, fand nicht
statt. Die Beteiligung wäre bei dem schönen Sommerwetter
eine große geworden; der Fremdenverkehrwar aber trotz
dem Ernst der Lage enorm.

p Ravensburg , 3. Aug. Der Wohlkreisausschuß
der Nationalliberalen Partei des 17. Reichsragswahlkreises
beschloß, mit Rücksicht auf die gegenwärtige Lage die für
die Ersatzwahl aufgestellte Kandidatur des Fabrikanten
Stotz zurückzuziehen, und die Anhänger der Partei aufzu¬
fordern, dem nationalen Kandidaten des Zentrums, Landes¬
sekretär Sttegele, die Stimme zu geben.

Deutsches Reick
Die Sicherung der Ernte.

Berlin , 4. August. Zu der brennenden Frage der
Erntesicherung und gleichzeitige Beschaffung durch städtische
Arbeitslose ist gestern in der Sitzung der Landwirtschasts-
Kammer durch die Provinz Brandenburg und des Zentrol-
arbeitsnachweises ein gemeisames Vorgehen vereinbartworden.

Berlin , 3. Aug. Dem Reichstag ist ein Gesetz betr.
Aenderung des Münzgesetzes zuacgangen, wonach bis auf
weiteres die Vorschriften des Z 9 Absatz2 Satz 2 und 3
des Münzgesetzes vom1. Juli 1909 dahin geändert werden,
daß an Stelle der Goldmünzen Reichskassenscheine und
Reichsbanknote verabfolgt werden.

Zum Ansmarsch!
„Es braust ein Ruf wie Donnerhall.
Wie Schwertgeklirr und Wogenprall" —
Weckt auf, was längst erstorben schien
Und lätzt's auf's neue heiß erg kühn:

„Lieb Vaterland magst ruhig sein,
Ob ringsum auch die Feinde dräun.
Fest steht und treu die Wacht am Rhein!"

„Durch hunderttausend zuckt es schnell
Und aller Augen blitzen hell" —
Und wie ein Wetter dringr's in's Mark —
Wir bleiben einig, bleiben stark:

„Lieb Vaterland magst ruhig sein
Trotz Feindeslist und Feindesdräun—
Fest steht und treu die Wacht am Rhein!"

Ein Schwur erschallt, ein Ruf erklingt
Und werbend Aar und Fahne winkt
Und fester leat sich Hand in Hand
Vom Alpsee bis zum Nordseestrand:

„Lieb Vaterland magst ruhig sein
Fest schließen sich und dicht die Rheih'n
Und fest steht, treu, die Wacht am Rhein!"

Ein Tag bricht an, ein Morgenltcht,
Das hell durch's tiefste Dunkel bricht:
Und Gott ist selber auf dem Plan
Und zieht im Heilgen Kamps voran!

„Ist Gott für uns, was kann uns dräun?
Lieb Vaterland magst ruhig sein,
Fest steht die Wacht im Osten und am Rhein!"

U. ?. U.



Laadwirtschast, Handel«ad Berkehr.
i- Stuttgart , 4. Aug. (Dom Obstmarkt.) Aus dem heutigen

Grohmarkt war die Nachfrage sehr flau. Es galten salzende Preise:
Heidelbeeren IS—17 Waldhimbeeren 22, Johannisbeeren IO,
Stachelbeeren5—6, Pflaumen 4—10, Pfirsiche 15- 30, Aprikosen
18—30, Birnen 10- 18, Aepfel8—20 ^  per P fund._

Aaswärtige Todesfälle.
Johann Ruggaber, Bahnwärter, 56 2., Mühlen a. N.; AnnaKnrer, geb. Fischer, 65 I ., Horb.

Mntmaßl. Wetter am Mittwoch und Donnerstag.
Vielfach trüb und kühl.

Für die Schristleitungverantwortlich: Emil  Zaiser . —Druck  u. Der-
lag der G. W. Zaiser 'schen Buchdruckerei(Karl Zaiseri, Nagold.

Vaterlands

B .H N.U. Seitens des Kgl.
Oberamts wurden wi: aufgefordert,

zum Zweck der Sicherung der Bahn¬
linien. diese mit Hunden bei Nacht
abschretten'zu wollen. Ich richte
daher an alle unsere Mitglieder, die
im Besitze von wachsamenu. mann¬
haften Hunden sind, die Bitte, sich

^ vorbehaltslos in den Dienst des
zu stellen.

Näheres durch VorstandA. Gehmann.

^1Mi- - !

Letzte Neuigkeiten.
Berlin , 5. Aug. Gestern nachmittag griff die deutsche Kavallerie das von Raffen besetzte

Kibarty, ein au der Bah « gelegener russischer Platz, östlich Gtallupine» au.
Die Besatzung von Kibarty verließ siuchtartig de» Ort, der besetzt wurde. Eine i« der Nähe

befindliche russische Kavalleriedivifiou sah dem Kampf untätig zu. Der feindliche Grenzschutz ist
hiemit durchbrochen, was für unsere Aufklärung von größter Bedeutung ist.

Kurz nachdem die bei Soldau befindlichen deutschen Truppen heute morgen an¬
getreten waren um starke russische Kavallerie zurückzuwerfen, erfolgte der Angriff einer
russischen Kavall.-Brigade; unter dem Feuer der deutschen Truppen brach der russische
Kavallerie-Angriff unter schwersten Verlusten zusammen.

Berlin , 3. Aug. Das 1. Bataillon des 7. Wchp-euß. Infanterie-Regiments Nr. 155 mit Maschinengewehr-
Kompagnie und das Ulanenregiment Kaiser AlexanderI!!. von Rußland Nr. 1 sind heute morgen in Kalisch eingerückt.

Am V. Aug . 1S14 , vorm . 11 Uhr
findet die Vergebung der Berbrauchsgegenfiändefür das Mob.-Iahr
1914/15 statt.

Die Bedingungen, welche von den Lieferungslustigen pp. unter-
schrieben werden müssen, liegen im Geschäftszimmer des Res.-Laz Nagoldauf.

Vergeben wird die Lieferung von:
Dörräpfel, Bier, grünen nnd weißen Bohnen, Roggen¬

brot, Butter, Eier, getrockneten Erbsen, Faden-Nudeln, Kalb-,
Ochsen-, Schweine- und Pökel-Fleisch, Rindsleber, gekochten
Schinken, Schweineschmalz, geräucherten Speck, Schinkenwurst,
Salamiwurst, weißen Preßwurst, Griebenwurst, Leberwurst,
feine Graupen, Linsen,Kuhmilch, Dörrpflaumen, Reis, Salatöl,
Salz, Semmel, Weizenmehl, Landwein, Weinessig, Würfel¬
zucker, Schweizer-, Rahm- und Backsteinkäse,' Zwiebeln,
Kopfsalat, Weiß- und Rotkraut, Spinat, Weichholz, grüne
und weiße Seife, sowie Soda.

Angebote aus Verbrauchsgegenstände sind bis spätestens
7. August 1S14, vormittags 1V Uhr einzureichen.

Nagold.
Infolge Einberufung zum Heere, sehr ich mich genötigt,

mein Geschäft von Heute
ab zu schließen

und danke ich meiner verehrten Kundschaft bestens für das
mir zugeteilte Vertrauen. Ich rufe hiermit sämtlichen ein

herzliches Lebewohl zu.
Cui'rrL, IMrgöl'msislel'.

Wechseln MAnkuoieu bei der W.
Don der Generaldirekiion der Posten und Telegraphen geht uns

folgende Mitteilung zu: „Bei den Postanflalten findet gegenwärtig ein
großer Andrang von Personen statt, die Reichskassenscheine und sonstige
Panknoten über höhere Beträge gewechselt haben wollen oder beim Kauf
von Wertzeichen in ganz geringem Betrag als Zahlung anbieten. Ob¬
wohl die Post zum Wechseln von Geld nicht verpflichtet ist. wird solchen
Wünschen nach Möglichkeit entsprochen. Bei so starkem Andrang wiein diesen Tagen kann jedoch nicht verlangt werden, daß Kassenscheine in
höherem Wertbetrag bst geringfügigen Markenkäufen in Zahlung ange-
nommen werden. Andernfalls würde die Post bei Beschaffung von
Silbergeld und Münze und bei ihren Auszahlungen auf Postanweisungen
usw. in Berlegenheit kommen und großen Schwierigketten begegnen.
Selbstverständlich werden Reichskassenscheine bei großen Zahlungen,
namentlich im Postanweisungsoerkehr, anstandslos angenommen."

Selbstgeberfirma.
handelsger. eingetr. gibt Darlehen  ohne Bürgen auf Schuldschein
Hausstand(stehenbleibend) : Wechsel usw. an solvente Personen. Durchdas Ha ndel siuftitut Erlangen , Hauptstraße 81.

- MW?" Allen Anfragen sind 20 H Rückporto brizufügen. - Mg!
Verkaufe eine

O-iß
unter 4 die Wahl ci:e
mit Kitzle. ^ ^

H. Schäfer , Wildberg.
Eine selten schöneWolfshündin,

1 Jahr alt mit prima Stammbaum
verkauft Obiger.

Eine junge
Kuh,

zum Zug geeignet, Hot!
sofort zu verkaufen. !

Frau Flaschner Luz, !
Walddorf . !

liier 4 - Kreuz.
Niederlage von Sanitätshilfsmitteln.

Tank der hilfreichen Tätigkeit unserer Frauen und Mädchen und der aufopfernden '
Leitung von Frl. Mayer sind schon zahlreiche Sanitätshilfsmittel fertig gestellt.

Allein wir sind noch im Anfangsstadium und haben Eile, den Anforderungen, diedas hier zu errichtende Reservelazarett an uns stellt, gerecht zu werden.
Es werden daher Frauen und Mädchen im ganzen Oderamlsbezirk herzlich ge¬beten, sich für die gute Sache zur Verfügung zu stellen. Die zum Nähen gerichteten

Wäschestücke können vom Donnerstag, den6. d. Mts. ab, je nachmittags von 2—5 Uhrin der Frauenarbeitsschule in Empfang genominen werden.Ten 2. August 1914. *
Dev Bezirksvertreter:

Oberamtmann Kommerell.

-t - Wirtt. Ludesikm» mm AM Kreuz.
Protektorat: Ihre Majestät die Königin Charlotte.

Zu Schutz und Ehre unseres Deutschen Vaterlandes ziehen unsere Väter, Brüder und Söhne in denKamps so ernst und so folgenschwer, wie ihn die Weltgeschichte noch nicht erlebt hat. Das Rote Kreuz trittnun auf den Plan , um seine heilende und helfende Tätigkeit zu entfallen. Heilend für die Wunden, die
unseren Kriegern geschlagen werden, helfend für die, denen ihr Ernährer fehlt.

Dazu gehören außerordentliche Mittel.
Der Württembergische Landesverein vom Roten Kreuz wendet sich an Alle mit der Bitte, ihre Bei¬träge zur Verfügung zu stellen. Gebt Alle, auch wenn es nur ein kleiner Betrag sein kann.
Stuttgart , im August 1914.

Das Präsidium des Württ. Landesvereins vom Roten Kreuz.
Ehrenpräsident: Fürst Ernst zu Hohenlohe-Langendurg. Präsident: Direktora. D. Dr. o. Geyer.

HlWisauivielstelle: Depositenkasse der StahlL JedemA.-G. in Stuttgart, MW . 40
Weitere Sammelftelles: Die Vezirksverireter des Württ. Landesvereins vom Roten Kreuz

nnd die Wer bekavnizvgedenden weiteren Steven.
Der Zweck der für dieses Jahr in Aussicht genommenen Sammlung des Landesvereins vom RotenKreuz ist früher in Erscheinung getretena!s wir gedacht: unseren Söhnen, Gatten, Vätern und Brüdem stehtaller Wahrscheinlichkeit nach bevor, dzs Vaterland, Heim und Herd auf blutiger Walstatt zu schützen.Da gilt es für uns zu Hause mit Werken der Liebe zu helfen. Krankenpflege, Erfrischungsgaben..

Herstellung von Bett- und Wäschestücken. Hiezu brauchen wir zunächst vor Allem Geld  und nochmals.Gel d. Helft Alle, die dazu in der Lage sind!
Etwaige Gaben wollen an Herrn Oberamtssekretär Vollmer abgeliefert werden.
Auch die Sammler in den übrigen Städten und den Landorlen bitte ich um Unterstützung und Ab¬

lieferung des Ersammelten.
Den 2. August 1914.

Der Bezirksvertreter:
Oberamtmann Kommerell.

Iußbass-Mub
Aagokd.

Für unsere einberusenen Kollegen
findet heute Donnerstag abendim Lokal eiie

Aöschiedsfeier
statt.

Allsi'. Erscheinen der Mitglieder
erwünscht.

Schriftführer Trefsahn.

Mitteilungen des Standesamt«
der Stadt Nagold.

Eheschiiebungrn: Gustav Adols Heller,
Kaufmann von hier und Wtlhelminr
Helene Borst, von Göppingen.

Kail Richard Tschorn, Redakteur und
Sophie Peter, von Cannstatt.

Wilhelm Paulus. Schreiner hier und
Marie Vogt, Dienstmädchen von Hoch¬
dorf.

Johann Friedrich Rentschler. Haupt-
lehrer in Rotfelden und Anna Maria
Kläger, Uhrmachers Tochter, hier.

der Stadt Wildberg
Geburten: am 16 2uli, ein Sohn des

Friedrich Roller. Bauers: am 17. 2uli,
eine Tochter, des Julius Weber, Geo¬

meters: am 27. Juli , eine Tochter des
Heinrich Frey, Müllers.

Eheschließungen: am 27. 2uli, Otto Wil¬
helm Rockstedt, Kutscher, in Frankfurt
und Katharine Barbara Wochrle,
Köchin von hier.

8WMMMeiI
verschwinden durch den Gebrauch von
Vergmauns Sommersprossevseise
von BergmannH ^Co .,RadebeulL Stück 50 --Z bei: Louis Bökle.,
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